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krgebauten |jäufem. ®aS erfte baoon, breigefchoffig,
4 UnterrichtSräume, ein äfrcfjio unb bte ©igrißen»

Innung (beßebenb aus 3 Zimmern, SBohnffldije unb
•oab). ®aS jœeite, ba§ fßfarrbauS, jweigefdboffig, ift
«ufgeteitt In bref ©ruppen non je efnem ©tubierjimmer
Unb ©dblafjimmer, eine fomplette îpfatrwobnung mit aüen
Uotroenbigen ®tenßräumen unb außerbem swei gremben»
i'mmern.

_

®er ganje Sompleç ber Sauten bilbet eine hohe, fünft»
'erifd^e (Sintjeit. 9Jtan fütjit barin bte fianb eines erfai)=
jjnen unb bocfj ganj neuzeitlichen ©eißeS. @S batf biefe
t'rcbe etn Beifptel fein, wie alte Aufgaben mit 3ubilfe«
"ahme mobernfter Bautecbntf immer wteber neu angepacft
Uub burdjjgefütjrt werben fönnen, aHerblngS mit großem,
«ufroanb an ©tubium unb unermübtidjer ©nergte.

®le ©t. Stntoniusfirc^e foil auf grübjabt 1927 fo=
*®ett fertig gefteHt fein, baß in ihr ber ©otteSbienß auf»
^nommen werben fann. (Rü.)

Serfiu&sfttete 1er 6tro|elan.
(Sonefponbenj.)

®er ©dbmeijerifdbe Serein non ©traßen»
Paufachmännern bat, in Berbinbung mit eibgenöffV
%n unb fantonalen Sebörben, über oerfc^tebene ©trafjen»
"uetßäcbenbebanblung unb ©traßenbeläge BerfudbSßrecfen
""gelegt; bie eine befinbet ftc^ im Danton SGßaabt, bie
""Wre im Santon Sippen jell 3I.9Rt». 3m Santon Sippen»

P ftnb fogar 2 SerfucgSßrecfen ; nämlich bie eine für
^erßächenbebanblung (auf ber ©trafje 2Balbftatt-©d^ß=
^ugrunb), bie anbere für ©traßenbeläge (auf ber ©traße
|®tiSau«|junbwiI). 3m Sluguft b. 3- waren bte ©djroetj.
®ttaßenbaufadbmänner unb Bebörben ju einer Befid)ti=
l"«g nad) fperiSau eingelaben. ®a man weiß, baß |>err
(JuntonSlngenieur Schlüpfet in fperiSau feit otelen
^bren auf bem ©ebtete beS ©iraßenbaueS beroorra»
f"b tätig ift, fanben fid) bte gadßeute unb 3«lereffenten
1% Zahlreich ein. 3m arcbiteftonifdb beroorragenben
?"utonSratSfaal gab junädbß |jerr SantonSingenieur
^tapfer etnige ©rläuterungen über bie Berfucfje unb
J® babei gewonnenen ©tfabrungen ; legiere burften nidjt
^ enbgültige Beurteilung, fonbern nur als oorläufige
^®gleitung für bie nadbfolgenben Begebungen aufgefaßt
^®tben.

cv 3mecf ber Berfuc|e ift, bie Dberflädjen» wie bie
^""enbeßanblung p unterfudben. 3tuf ber Straße Sau«

fanne®enf werben ^inftd^ttid^ Dberßäcbenbebanblung
bie gleichen Betfudbe gemalt. Sluf ber ©traße SBalb»

ftatt«©cbönengrunb würben angewenbet: ®eere, Bitumen,
Sïtifdbung oon SEeer unb Bitumen, oetfcßiebene 3ufät)e;
bann 3mpragnol, ©pramulftt, Bitacol, SBielit. ®et @r=

folg befielt bartn, feßpftefien, waS ift für bte Ober»

ftädjenteerung geeignet, biefer ober jener SEeer. 3" ber
Dßfchweij biben wir beute einen ganj anbern £eer als
früher, gerner würben nerwenbet Bitumen, fowte SJlifdb«

ungen oon £eer unb Bitumen. Stuf ber BetfuchSfiraße ßnb
bte einzelnen ©trecfen, bte 1923 erftellt würben, beute
nodb ohne Stadbteerung. ®te Dberßäcbenteernng ift nicht
für alle ©traßen geeignet; eS fommt auf bte Unter-
baltSfoßen an. SÖBaS wirtfcbafîlicb ift unb ntd^t, fann
nicht als maßgenb für jebermann angegeben werben ; feine
fftejepte wollen gegeben werben, fonbern nur Slnregun»

gen unb Slufmunterung ju eigenen Berfuchen, bte nodb

in olel größerem Umfange gemadbt werben follten.

Dberflädbenbebanblung. £rot)bem man beute
mit Bitumen ©traßenbeläge ^erftetlt unb mit einem otel
größeren Berfebr p rechnen ift, fann man auch jetzt

noch mit ©rfolg Dberßächenteerungen anwenben ; fie finb
oerbältniSmäßig billig unb rafch auSjufübren. ®te Ber»
fuch§firecfen ftnb ^ergeftellt mit reinem Bitumen 1924,
reinem Bitumen 1923 ; Dberftadjenbebanblimg mit beut»

fdjem 3mportteer, mit Bitacol»3ufab 3" Bafel machte
man fett 1923 gute ©tfabrungen mit biefer SJUfdjung.
®er 3ufab non Bitumen oerbeffert bte Dberftädbentee«

rung.
SBirtfdbaftlidj ftnb alle Berbefferungen ber ©traßen«

obetpdbe nur bann, wenn wir nicht auf unoerbältntS«
mäßig hob« Soßen fommen. SluS ben 3ubï«u 1923,
1924 unb 1925 bal man bie Soßen ermittelt für bte
reine Bebanblung ber Dberßädje, ohne bte Soßen für
Berwaltung ufw., bie manchmal einen etbeblidjjen Slnteil
ausmachen; auch mürben feine ©ewlnne eingerechnet.
SluS ben mitgeteilten Bergleicppbleu< ergab fidb, baß
©pramej tn breijäbrigem ®urchfdE)nitt teurer war als
Bebanblung mit beutfchem ober einbetmifchem beßillter«
tem Seer. Slm biüigften ßeHte fidb ©pramej, mit gün=

ßigem SEeer gemifdbt; ber Belag blieb auch im oterten

3abr ohne jebe fRadbbebanblung. Beim fRobteer war
jährliche Stacbbebanblung überall nötig, weSbalb ftdb bte

Soßen etwas höher ßeüen als bei ber 9Rifd|jung oon
©ptarner mit ®eer.

Bon ber girma ©eigp in Bafel wirb Sunßbitumen
in ben f»anbel gebracht, baS fidb teilweife febr gut be»
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^gebauten Häusern. Das erste davon, dreigeschossig,
enthält 4 Unterrichtsräume, ein Archiv und die Sigristen-
Wohnung (bestehend aus 3 Zimmern, Wohnküche und
-oad). Das zweite, das Pfarrhaus, zweigeschossig, ist
aufgeteilt in drei Gruppen von je einem Studierzimmer
Und Schlafzimmer, eine komplette Pfarrwohnung mit allen
Notwendigen Dtensträumen und außerdem zwei Fremden-
iNlnnern.

Der ganze Komplex der Bauten bildet eine hohe, künst-
Zische Einheit. Man fühlt darin die Hand eines ersah-
Anen und doch ganz neuzeitlichen Geistes. Es darf diese
Kirche ein Beispiel sein, wie alte Aufgaben mit ZuHilfe-
Nahme modernster Bautechnik immer wieder neu angepackt
Nnd durchgeführt werden können, allerdings mit großem
Aufwand an Studium und unermüdlicher Energie.

Die St. Antoniuskirche soll auf Frühjahr 1927 so-
îneit fertig gestellt sein, daß in ihr der Gottesdienst auf-
genommen werden kann. (Uü.)

Bersuchsstrà über Strcheà
(Korrespondenz.)

Der Schweizerische Verein von Straßen-
?aufachmännern hat, in Verbindung mit eidgenösst-
îchen und kantonalen Behörden, über verschiedene Straßen-
°oerflächenbehandlung und Straßenbeläge Versuchsstrecken
^gelegt; die eine befindet fich im Kanton Waadt, die

^dere im Kanton Appenzell A. Rh. Im Kanton Appen-

^ sind sogar 2 Versuchsftrecken; nämlich die eine für
Oberflächenbehandlung (auf der Straße Waldstatt Schö-

^gründ), die andere für Straßenbeläge (auf der Straße
àisau-Hundwil). Im August d. I. waren die Schweiz,
^traßenbaufachmänner und Behörden zu einer Besichti-
^Ng nach Herisau eingeladen. Da man weiß, daß Herr
^ntonsingenieur Schlüpfer in Herisau seit vielen
bohren auf dem Gebiete des Straßenbaues hervorra-
gend tätig ist, fanden sich die Fachleute und Interessenten
Acht zahlreich ein. Im architektonisch hervorragenden
^ontonsratssaal gab zunächst Herr Kantonsingenieur
Schlüpfer einige Erläuterungen über die Versuche und
A dabei gewonnenen Erfahrungen; letztere durften nicht

^ endgültige Beurteilung, sondern nur als vorläufige
^gleitung für die nachfolgenden Begehungen aufgefaßt
werden.

c. Zweck der Versuche ist, die Oberflächen- wie die
^Nenbehandlung zu untersuchen. Auf der Straße Lau-

sanne-Genf werden hinsichtlich Oberflächenbehandlung
die gleichen Versuche gemacht. Auf der Straße Wald-
statt-Schönengrund wurden angewendet: Teere, Bitumen,
Mischung von Teer und Bitumen, verschiedene Zusätze;
dann Jmprägnol, Spramulsit, Vitacol, Wielit. Der Er-
folg besteht darin, festzustellen, was ist für die Ober-
flächenteerung geeignet, dieser oder jener Teer. In der
Ostschweiz haben wir heute einen ganz andern Teer als
früher. Ferner wurden verwendet Bitumen, sowie Misch-
ungen von Teer und Bitumen. Auf der Versuchsstraße sind
die einzelnen Strecken, die 1923 erstellt wurden, heute
noch ohne Nachteerung. Die Oberflächenteerung ist nicht
für alle Straßen geeignet; es kommt auf die Unter'
Haltskosten an. Was wirtschaftlich ist und nicht, kann
nicht als maßgend für jedermann angegeben werden; keine

Rezepte wollen gegeben werden, sondern nur Anregun-
gen und Aufmunterung zu eigenen Versuchen, die noch
in viel größerem Umfange gemacht werden sollten.

Oberflächenbehandlung. Trotzdem man heute
mit Bitumen Straßenbeläge herstellt und mit einem viel
größeren Verkehr zu rechnen ist, kann man auch jetzt

noch mit Erfolg Oberflächenteerungen anwenden; sie sind
verhältnismäßig billig und rasch auszuführen. Die Ver-
suchsstrecken sind hergestellt mit reinem Bitumen 1924,
reinem Bitumen 1923 ; Oberflächenbehandlung mit deut-
schem Jmportteer, mit Vitacol-Zusatz In Basel machte
man seit 1923 gute Erfahrungen mit dieser Mischung.
Der Zusatz von Bitumen verbessert die Oberflächentee-
rung.

Wirtschaftlich sind alle Verbesserungen der Straßen-
oberfläche nur dann, wenn wir nicht auf unverhältnis-
mäßig hohe Kosten kommen. Aus den Jahren 1923,
1924 und 1925 hat man die Kosten ermittelt für die
reine Behandlung der Oberfläche, ohne die Kosten für
Verwaltung usw., die manchmal einen erheblichen Anteil
ausmachen; auch wurden keine Gewinne eingerechnet.
Aus den mitgeteilten Vergleichszahlen, ergab sich, daß
Spramex in dreijährigem Durchschnitt teurer war als
Behandlung mit deutschem oder einheimischem destillier-
tem Teer. Am billigsten stellte sich Spramex. mit gün-
stigem Tee? gemischt; der Belag blieb auch im vierten
Jahr ohne jede Nachbehandlung. Beim Rohteer war
jährliche Nachbehandlung überall nötig, weshalb sich die

Kosten etwas höher stellen als bei der Mischung von
Spramex mit Teer.

Von der Firma Geigy in Basel wird Kunftbitumen
in den Handel gebracht, das sich teilweise sehr gut be-
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währte; an anbern Drten ftnb ble ©rgebniffe nicbt fo
gönftig ausgefallen. SaS ßunftbitumen ift weniger glatt
al§ anbete 93eläge ; e§ eignet fict) bafjet für ftarfe @e=

fälle, wo bei ^Regenwetter unb ©chnee anbere Beläge
nicht mehr in Jrage fommen. Mii bem oon ben ®aS»
werfen belogenen ©oubronit machte man ebenfalls gute
©rfaijrungen ; eS fann für (Steigungen bis 7 ober 8®/o
oermenbet raerben.

Jnnenbehanblung. Jür bie Sanbffrafjen eignet
ft<h am beften Seerbeton, nach ben ©runbfätjen beS

Aeberli»BerfahrenS, unb jmar für ben fdjroerften Saft»
wagenoerfehr, alfo nic^t nur für ©tabi», fonbern auch

für Sanbftrafjen. Jeber Schotter folite jur Berroeobung
fommen, alfo nfdjt nur ber Çartfdjotter, bamit bie

Ausführung billig ju fielen ïommt. ©in allgemein gül»
tigeS fRejept Eann auch für Jnnenbehanblungen ntdfjt an»
gegeben werben ; bie Untetfudjungen gaben lein allgemein
gültiges Urteil. Jeber mufjte felbft prüfen, waS für feine
Sßer^ältniffe am beften bient.

Auf ber BerfudjjSftrecfe £jeriSau»|>unbrotl mürben
folgenbe ©potter oermenbet: AuS ber UntäfcE), auS bem
Olbjetri, ©ranit auS bem Santon Uri, Marmor oon ©a-
ftione, Molaffe ©anbftein, ÜRagelfüih auS bem Appen»
jellerlanb, wetdfjer JurafalE, mittelharter JurafalE.

Ser BerEehr mürbe fünftlicE) gefteigert, um su er»

fahren, rote ftrf) bann bie oerfcljtebenen Beläge oerhalten,
ob ein Intenftoer ©cljroeroerfehr irgenbmie fdjäbliche ©in»
flüffe habe. SaS ift nicht eingetreten ; bie Beläge haben
nid^t gelitten unter bem fünftlicE) ju grofj gehaltenen
BerEehr. Sährenb gtüei Monaten mürben bei fchledjte»
ftem Setter 4700 Tonnen per Sag ober im ganjen
175,000 Sonnen über bie aSerfudjSftredte geführt. Ser
Aeberll=Belag hat ftdh mit allen ©djotterforten glänsenb
bewährt; nirgenbS getgten fi<h bte Eleinften ©djäben.
Sie BerEehrSfieigerung mürbe burdjgeführt mit grtjet
Saftroagen su je 5 t unb einem s« 4 t. Siefs Sagen
oerfehrten immer mit ooHer Belafiung. Ser übrige
Betfeljr mürbe nicht umgeleitet; aber ein SageSoerfeijr
oon 4500 Sonnen auf einer nur 6 m breiten (Strafe
Ilefje ftdh auf bte Sauer ohne Jufjgängerfteige unb Um»
leitung beS ißferbeoetEehrS nicht bewältigen, ©inen folch
ferneren überlanboerEehr weift Eeine unferer Sanbfirajjen
auf.

©egen £>unbroil finb auch noch BetonoerfucljSfirecEen
eingebaut morben. Sie einfdjichtige Bauart hat [ich nicht
bewährt, roohl aber bie sroetf^idjtige. Sie Jugen finb
ber munbe *ßunft. Ste Unterfudhungen ftnb noch nicht
abgefchloffen ; eS haben fidh oerf^tebene Mängel gegeigt.

a3ei ber anfdhtiejjenben Söefidhtigung waten folgenbe er»

gängenbe Beobachtungen unb ©rtlärungen bemerEenSwert:

Dberflädhenbehanblttng. Blur auf einigen
©trecfen war biefeS Jahr eine Blachbehanblung nötig;
mit wenigen Ausnahmen liegen fie fdfjon 3 Jahre ohne
jebe Blachbehanblung. Bei ber Berroenbung oon Blohteer
läfjt ftdh eine immer roteberEehrenbe Blachbehanblung nicht
umgehen, auch nu* befteS Material oermenbet wirb.
Stur bei ber Befjanblung mit beftillteriem Seer Eönnen

burdh forgfältige Überwachung unb guten Unterhalt ber
©trafje bie Soften für bie Biadfjbehanblung in mäßigen
©rensen gehalten werben. Bet (Strafjen mit- geringem
BerEehr bleibt bte Dberflädhenbehanblung nadE) wie oor
wirtfdhaftltdh.

©Ine ©tredEe oon Seer=Bitumenmifdhung mit 30 ®/<>

©pratnej hielt ftdh gut ; im allgemeinen genügen aber
20 ®/o ©pramej. Blohteer unb Beimifdhung oon 5 %
2Badl)S hteU ftdh nidht feh® gut, bagegen befitüierter Seer
ohne SacE)§. Ser beftillterte Seer ift bem Blohieer weit
überlegen. Bei ber Dberfiädhenteerung muh bie Sitte»

geüaug („ajletfterblatt") Sfcj!

rung gut fein. Sünnflüfftger Seer ift im allgemein**

beffer als bicEflüffiger.
Bei ber Dberfiächenbehanblung ergab eine 3B0T

oon nur 20 % Bitumen beffere ©rgebniffe als eine foW
oon 50 ®/o Bitumen.

©ine Mtfchung oon 40 % Mejphalt mit Seer ö"*

einem benachbarten ©aSwerE bewährte ftdh uidht, P'
bie £>etfieHung nidht forafältig genug war, nur oon
fiatt mit ber Mafdhine."

Jnnenbe h anblung. Sie BerfudhSfirecfen gctfl«"'

bah man fef>r wohl audh roeidheren ©chotter oerroenb*"

Eann, wenn ^artfdhoîter nidht s« günftigen greifen Î*

befdhaffen ift. SeerfeErotterbelag ohne DberflächenbehaK®

tung gibt eine rauhe Jahrbahn, hält aber nidht auf &j!j

Sauer, gür ©trecfen mit ftärEerem ©efäü eignen P
©ranit unb ©ncifj, fie finb rauh unb oerEehrSftdher.

Beim Seerbeton auS UrnäfdhEteS würben bie roei(h^
©teine auSgelefen. Sie Beimif^ung oon SadhS hat p
nicht bewährt.

Beim SränEeoerfahren muhte naihbehanbett werbe"'

Sie Dberpchenbehanblung Eönnte natürlich einem foldh^'

BerEehr nicht ftan'ohalten. Sie Mifchung non Seer un"

Bitumen für 3«aenbehanblung hat fich sunt Seil 9"

bewährt, sum Seil hat fte gelitten.
©tetnbett würbe mit einer 5 Sonnen»Motorroalse

fahren unb hierauf ein 7 cm fiarEer Seerfdhotterbelw
aufgewalst. @S traten gar Eeine ©chäben ein, trot) bei"

Eünftlidh gefteigerten BerEehr. SiefeS Berfahren
baher mit Borteil bei ieber neuen ©trahe angeroen"*
werben.

Bei ben Belägen machte man bte Beobachtung,
je gröjjer ber BerEehr war, um fo beffer für ben Belaß'

befüBierter ober Blohteer liehen feinen ltnterfc^teb
Eennen. ©in ©infiuh ber ©dhotterqualität auf bte $a®.
barEeit ber Beläge Eonnte nidht fefigefteHt werben. ^^antonSingenieur ©dhläpfer wteberholte bei b^
Begehung, bah ber cnwefenbe Altmeifter ber Seerfqr j

ter^rahe, §err ©trahenmetfter Heinrich A eb er Ii < P
bem richtigen Seg war unb aBe AnerEennung oerbte"^

Sohl finb bie ©tnbaumethoben etwas anberS ; aber *

bleibt ihm bodh bas 33erbienft, biefe ©inbauart JU«"'

angewenbet unb geprüft su haben.

^erbanb für 33eruf3t>eratunô
ße^rling^fürforge.

Ottitgeteilt.)

Ser eben erfdfjtenene Jahresbericht Eonftattert
©enugtuung fiänbigeS SadhStum unb s®ar nidht
auS ben Greifen ber Berufsberatung. ©S wirb oteli"P
bem Jrrtum entgegengetreten, als ob ber Berbanb P
BerufSberateroerbanb fei. Sie ©tatuten beseic^neni

®

weitere Aufgabe bie görberung ber Berufsieh*J
woraus fish oon felbft ergibt, bah bie BerufSberat" "

auch als ©anseS ber |)ilfe aü ber JnterefferitengrUpP,
bebarf, bie mittelbar unb unmittelbar an ber £öfung P
©efamtaufgabe mitwirEen. AuS biefem ©runbe erft"
bie BerbanbSleitung eine aEtueBere Mitroirîung P
SehrlingSämter, ber BerufSoerbänbe unb ber Ar^';
ämter an ber Söfung ber BerbanbSaufgabe unb t »

ber Mitgliebfchaft nahe, ben Borftanb entfpredhe®? L
fammensufehen baburth, bah bie ©pi^enorganifatiP
aBer in Jrage Eommenben Berufsgruppen oertreten r'
Sie BerbanbSarbeit wirb burch ein ©eEretariat im Bt""

amt geführt.
©in Seil ber ©Inselarbeit wirb in bie Jacht®"1''^

ftonen oerlegt. AIS fcldhe befteht feit Jahren bie öfL
Eommiffion für Eaufmänntfdje Berufsberatung. Je
ridhtSjahre finb neu gefdhaffen worben bie ©dfjeetS'

43t Mlustr. schweiz. Ha«dw. Zkit«ug („Meisterblatt")

währte; an andern Orten sind die Ergebnisse nicht so

günstig ausgefallen. Das Kunstbitumen ist weniger glatt
als andere Beläge; es eignet sich daher für starke Ge-
fälle, wo bei Regenwetter und Schnee andere Beläge
nicht mehr in Frage kommen. Mir dem von den Gas-
werken bezogenen Goudronit machte man ebenfalls gute
Erfahrungen; es kann für Steigungen bis 7 oder 8°/«
verwendet werden.

Jnnenbehandlung. Für die Landstraßen eignet
sich am besten Teerbeton, nach den Grundsätzen des

Aeberli-Verfahrens, und zwar für den schwersten Last-
wagenverkehr, also nicht nur für Stadt-, sondern auch

für Landstraßen. Jeder Schotter sollte zur Verwendung
kommen, also nicht nur der Hartschotter, damit die

Ausführung billig zu stehen kommt. Ein allgemein gül-
tiges Rezept kann auch für Jnnenbehandlungen nicht an-
gegeben werden; die Untersuchungen gaben kein allgemein
gültiges Urteil. Jeder mußte selbst prüfen, was für seine
Verhältnisse am besten dient.

Auf der Versuchsstrecke Herisau-Hundwil wurden
folgende Schotter verwendet: Aus der Urnäsch, aus dem
Rhein, Granit aus dem Kanton Uri, Marmor von Ca-
stione, Molasse Sandstein, Nagelfluh aus dem Appen-
zellerland, weicher Jurakalk, mittelharter Jurakalk.

Der Verkehr wurde künstlich gesteigert, um zu er-
fahren, wie sich dann die verschiedenen Beläge verhalten,
ob ein intensiver Schwerverkehr irgendwie schädliche Ein-
flösse habe. Das ist nicht eingetreten; die Beläge haben
nicht gelitten unter dem künstlich zu groß gehaltenen
Verkehr. Während zwei Monaten wurden bei schlechte-
stem Wetter 4700 Tonnen per Tag oder im ganzen
175,000 Tonnen über die Versuchsstrecke geführt. Der
Aeberli-Belag hat sich mit allen Schottersorten glänzend
bewährt; nirgends zeigten sich die kleinsten Schäden.
Die Verkehrssteigerung wurde durchgeführt mit zwei
Lastwagen zu je 5 t und einem zu 4 t. Diese Wagen
verkehrten immer mit voller Belastung. Der übrige
Verkehr wurde nicht umgeleitet; aber ein Tagesverkehr
von 4500 Tonnen auf einer nur 6 m breiten Straße
ließe sich auf die Dauer ohne Fußgängersteige und Um-
leitung des Pferdeverkehrs nicht bewältigen. Einen solch
schweren überlandverkehr weist keine unserer Landstraßen
auf.

Gegen Hundwil sind auch noch Betonversuchsstrecken
eingebaut worden. Die einschichtige Bauart hat sich nicht
bewährt, wohl aber die zweischichtige. Die Fugen sind
der wunde Punkt. Die Untersuchungen sind noch nicht
abgeschlossen; es haben sich verschiedene Mängel gezeigt.

Bei der anschließenden Besichtigung waren folgende er-
gänzende Beobachtungen und Erklärungen bemerkenswert:

Oberflächenbehandlung. Nur auf einigen
Strecken war dieses Jahr eine Nachbehandlung nötig;
mit wenigen Ausnahmen liegen sie schon 3 Jahre ohne
jede Nachbehandlung. Bei der Verwendung von Rohteer
läßt sich eine immer wiederkehrende Nachbehandlung nicht
umgehen, auch wenn nur bestes Material verwendet wird.
Nur bei der Behandlung mit destilliertem Teer können
durch sorgfältige Überwachung und guten Unterhalt der
Straße die Kosten für die Nachbehandlung in mäßigen
Grenzen gehalten werden. Bei Straßen mit geringem
Verkehr bleibt die Oberflächenbehandlung nach wie vor
wirtschaftlich.

Eine Strecke von Teer-Bitumenmifchung mit 30 °/<>

Spramex hielt sich gut; im allgemeinen genügen aber
20 "/« Spramex. Rohteer und Beimischung von 5 °/o
Wachs hielt sich nicht sehr gut. dagegen destillierter Teer
ohne Wachs. Der destillierte Teer ist dem Rohteer weit
überlegen. Bei der Oberflächenteerung muß die Witte-

rung gut sein. Dünnflüssiger Teer ist im allgemein""
besser als dickflüssiger.

Bei der Oberflächenbehandlung ergab eine Zugab'

von nur 20 °/o Bitumen bessere Ergebnisse als eine solV

von 50 "/o Bitumen.
Eine Mischung von 40 "/o Mexphalt mit Teer va"

einem benachbarten Gaswerk bewährte sich nicht, w"-'

die Herstellung nicht sorgfältig genug war, nur von Ha»°

statt mit der Maschine."

Jnnenbehandlung. Die Versuchsstrecken zeiget

daß man sehr wohl auch weicheren Schotter verwende"

kann, wenn Hartschotter nicht zu günstigen Preisen S"

beschaffen ist. Teerschotterbelag ohne Oberflächenbehan"
lung gibt eine rauhe Fahrbahn, hält aber nicht auf ^
Dauer. Für Strecken mit stärkerem Gefäll eignen
Granit und Gneiß, sie sind rauh und verkehrssicher.

Beim Teerbeton aus Urnäschkies wurden die weich""

Steine ausgelesen. Die Beimischung von Wachs hat M
nicht bewährt.

Beim Tränkeverfahren mußte nachbehandelt werde'"

Die Oberflächenbehandlung könnte natürlich einem solch"'

Verkehr nicht standhalten. Die Mischung von Teer un"

Bitumen für Jnnenbehandlung hat sich zum Teil g"

bewährt, zum Teil hat sie gelitten.
Steinbett wurde mit einer 5 Tonnen-Motorwalze b"'

fahren und hierauf ein 7 em starker TeerschotterbeloS

aufgewalzt. Es traten gar keine Schäden ein, trotz d">"

künstlich gesteigerten Verkehr. Dieses Verfahren kan"

daher mit Vorteil bei jeder neuen Straße angewend"

werden.
Bei den Belägen machte man die Beobachtung, das

je größer der Verkehr war, um so besser für den Belag-

destillierter oder Rohteer ließen keinen Unterschied
kennen. Ein Einfluß der Schotterqualität auf die Ha^
barkeit der Beläge konnte nicht festgestellt werden. H""

Kantonsingenieur Schlüpfer wiederholte bei d"

Begehung, daß der anwesende Altmeister der Teersch"

terstraße, Herr Straßenmeister Heinrich Aeberli« ^
dem richtigen Weg war und alle Anerkennung verdies
Wohl sind die Etnbaumethoden etwas anders; aber "

bleibt ihm doch das Verdienst, diese Einbauart
angewendet und geprüft zu haben.

Schweiz» Verband für Berufsberatung
Lehrlingsfürsorge.

(Mitgeteilt.)

Der eben erschienene Jahresbericht konstatiert
Genugtuung ständiges Wachstum und zwar nicht "

aus den Kreisen der Berufsberatung. Es wird vtelm"'
dem Irrtum entgegengetreten, als ob der Verband
Berufsberaterverband sei. Die Statuten bezeichnen " '

weitere Aufgabe die Förderung der Berufsleh" '

woraus sich von selbst ergibt, daß die Berufsberat» -

auch als Ganzes der Hilfe all der Jnteressentengrupp.
bedarf, die mittelbar und unmittelbar an der Lösung ^
Gesamtaufgabe mitwirken. Aus diesem Grunds erst"

die Verbandsleitung eine aktuellere Mitwirkung
Lehrlingsämter, der Berufsverbände und der Arb"',
ämter an der Lösung der Verbandsausgabe und ^
der Mitgliedschaft nahe, den Vorstand entsprechend

sammenzusetzen dadurch, daß die Spitzen organisation
aller in Frage kommenden Berufsgruppen vertreten si'

Die Vsrbandsarbeit wird durch ein Sekretariat im P"
amt geführt.

Ein Teil der Einzelarbeit wird in die Fachkow'' -,.

sionen verlegt. Als solche besteht seit Jahren die

Commission für kaufmännische Berufsberatung. In" â
richtsjahre sind neu geschaffen worden die Schweiz-
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